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Berlin, den 7. Januar. Se. Majeftät der König haben Als 
lergnädigſt geruht: den General-Lieutenant z. D. v. Stockhauſen, 
zum Praͤſes der General⸗Ordens-Kommiſſion zu ernennen. 


Der Rechts-Anwalt und Notar Winkler zu Glatz iſt in ſeiner 
Eigenſchaft als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Gleiwitz unter! 
Einräumung der Praris für den Bezirk dieſes Kreisgerichts und An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Gleiwitz verſetzt und ihm das Notariat 
für den Bezirk des Appellatiousgerichts zu Ratibor beigelegt, und der 
bisherige Kreisgerichtsrath Zettwach zu Muskau zum Rechtsanwalt 
beim Kreisgericht zu Oppeln, mit Einräumung der Praxis für den 
Bezirk dieſes Kreisgerichts und Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Op⸗ 
pelu, unter Beilegung des Charaſtevs aus e wie zum No- 
tar im Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor, ernaunt 


worden. 
er Fü mann Haßfeldt, it von Trachenberg, Se. Er- 
re ER See ber ⸗Präſident der Provinz Weſtfa⸗ 
len, Dr. von Düesderg, von Münſter und Se. Excellenz der Erb⸗ 
Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, Graf v. Schaffgotſch, 
von Warmbrunn hier angekommen. 
— — 


auf; doch kann ich Ihnen heute 


e Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
are — 5. Januar. Heute überreichte der Ruſſiſche Bot⸗ 


after feine Kreditive, der Preußiſche und Deſterreichiſche Geſandte 
1 dieſelben in den nächſten Tagen übergeben. 
—5— 


Deutſchland. er 

i Jaunar. Das Krönungs⸗ und Ordensſeſt, 

das Er es 9 ben au 16. d. Mts. ſtattfinden jollte, wird 

nun einem Königlichen Befehle gemäß, am 23. Jan. gefeiert werden. 

Die kirchliche Feier findet auch diesmal noch in der alten Schloßkapelle 
ſtatt, da die nene im Ausbau noch nicht vollendet iſt. 

Der frühere Kriegsminiſter, General- Lieutenant v. Stockhau⸗ 
ſen, iſt von des Königs Majeftät zum Präſes der General-Ordens⸗ 
Kommiſſion ernannt worden. Bisher hatte der General v. Sela- 
N 7 0 ee Kommandant von Poſen, v. Brandt, 
wurde heut von des Königs Maſeſtät empfangen und darauf zur Kö 
niglichen Tafel gezogen. Das Gerücht, daß Herr v. B randt zum 


Sonnabend den 8. Januar. 


noch nichts Zuverläſſiges hierüber 
melden. 

Für den Bau von Kunſtſtraßen in der Provinz Poſen, wonach 
die Bewohner ſich längſt geſehnt, zeigt die Regierun) jetzt ein lebhaftes 
Intereſſe. Wie ich höre, find zu dieſem Zwecke jährlich, und zwar bis 
zum Jahre 1858, 40,000 Thaler angewieſen und ausgeſetzt. 

Wie ich ſchon früher gemeldet, hatte der hieſtge Magistrat, da 
der Cultusminiſter ſich gegen die Wahl des Prof. Krech zum Direktor 
der neuen Lehranſtalt in der Nähe des Oranienburger Thores erklärt, 
das Geſuch an des Königs Majeſtät gerichtet, dieſer Wahl die Königl. 
Beſtätigung zu ertheilen. In dieſen Tagen iſt nun dem Magiſtrat ein 
Antwortſchreiben zugegaugen, worin ganz einfach geſagt iſt, daß Se. 
Majeſtät ſich nicht habe bewogen fühlen können, der von der ſtädtiſchen 
Behörde vollzogenen Wahl die Königliche Beſtätigung zu ertheilen. 
Daß dem Prof. Krech, der bereits ſeit Jahren als Direktor der Doro⸗ 
theenſtädtiſchen Stadtſchule vorſteht, — wie Berliner Blätter wiſſen 
wollen, — Bedingungen gemacht worden ſeien und er namentlich auf⸗ 
gefordert worden ſei, feine Befähigung zur Uebernahme dieſer Stelle 
durch das Examen pro rectoratu oder durch das Colloquium nach— 
zuweiſen, davon ſteht in dem Schreiben kein Wort, ſondern es lautet 
nur dahin, daß Se. Majeſtät die Beſtätigung pure abgelehnt habe. 

— Die „Sp. 3.“ bemerkt aus offizieller Quelle, „daß die neu⸗ 
erbaute Schloßkapelle bis auf den, von Sr. Maj. befohlenen Altar, 
zu deſſen Säulen die rohen Blöcke von ägyptiſchem Alabaſter erſt vor 
einigen Tagen aus Alexandria hier angelaugt ſind, durchaus vollen— 
det daſteht. — Nichtsdeſtoweniger haben Se. Maj. geruht, zu befeh⸗ 
len, daß für dies Mal das Ordensfeſt „wie früher noch in der alten 
Kapelle begangen werden ſoll.“ 

— Der „St. Anz.“ enthält eine Verordnung der Danziger Re⸗ 
gierung, vom 5. Dec, über Einrichtung von Sommerſchulen für die 
Dienſt⸗ und Hütekluder. 

— Eine wichtige Unterſuchungsſache wurde bei der Uſten Abthei⸗ 
lung des Criminal- Senats des Kammergerichts verhandelt, die na⸗ 
mentlich für die Legion unferer Berliner Taubenhändler oder Tau⸗ 
ben⸗Liebhaber von Intereſſe ſein muß und einige Aufklärung über die 
ſogenannte „Vogelſreiheit“ dieſer „Segler der Lüfte“ giebt. Auf dem 
Hofe eines hieſigen Tauben⸗Liebhabers hatte ſich eine fremde Taube 
zu ſeinen eignen eingefunden, die er mit den bekannten Künſten & la 
Rattenfänger von Hameln in feinen Taubenſchlag lockte, ſie dort 3 
Tage inhaftirt hielt und dann, nachdem ſich der Eigenthümer nicht ges 
meldet, die Eingefangene bei einem Taubenhändler gegen 2 andere ver- 
tauſchte mit der Bitte, daß, wenn ſich der Eigenthumer melde, der 
Händler feinen Namen verſchweigen möge. Der Eigenthümer 
fand ſich richtig ein, der Händler geitand den Namen des Liebha— 
bers ein, und gegen dieſen wurde nun wegen Diebſtah's denuncirt. 


In der mündlichen Verhandlung erkannte das Gericht den Angeklagten 


zwar nicht des Diebſtahls, wohl aber der Uuterſchlagung ſchuldig und 
verurtheilte ibn zu einer einmonatlichen Gefängnißſtrafe und Unterfa 
gung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr, „weil der Angeklagte 
eine durch Zufall in ſeinen Veſitz gekommene fremde bewegliche Sache 
wiſſentlich zum Nachtheil des Eigenthümers veräußert habe.“ — Ge⸗ 
gen dieſes Urtheil legte der Vormund des Angeklagten Appellation 
ein und führte an, daß fein Mündel uur von ſeiner geſetzlichen Be⸗ 
ſuguiß Gebrauch gemacht habe, denn $. 111. Th. I. Tit. II. des All⸗ 
gemeinen Landrechts verordue: „daß Flucht-Tauben, welche Jemand 
hält, ohne ein wirkliches Recht dazu zu haben, wenn ſie im Freien be⸗ 
troffen werden, ein Gegenſtand des Thierſanges ſeien“ und der g. 113 
beſtimme, „daß nur Die, welche Acker in der Feldflur beſäßen, Tau⸗ 
ben zu halten berechtigt wären,“ welche Beſtimmun; aber hier nicht 
zuträfe. Mit Rückſicht hierauf wären die Flucht⸗Tauben, welche ſich 
in Schwärmen vereinigen und in der Stadt gejagt werden, welche 
alſo nicht auf dem Hofe des Beſitzers verbleiben, ſondern im Freien 


Diviſions⸗General ernannt ſei, tritt hier mit großer Beſtimmtheit 


—e— 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 
(Schluß aus Nr. 5.) 

Den Mittelpunkt alles Handels in Moskau bildet der Bazar, 
oder wie die in Moskau wohnenden Deutſchen, ſagen, die Buden. 
Das find lange Reihen hölgener Gebäude, die ſich rechtwinklich durch⸗ 
ſchneiden, und einen beträchtlichen Raum unweit des Kreml einnehmen. 
Dort wird Alles, was Rußland an den verſchiedenartigſten Produkten 
erzeugt, feilgeboten. So großartig iſt hier der Gefchäftsverfehr, und 
fo maſſenhaft ſind die aufgehäuften Vorräthe der Waaren, fo zahlreich 
die Verkäufer, daß ganze Reihen von mehr als 100 Buden nur einen 
und denſelben Artikel führen; da giebt es z. B. eine Glasreihe, eine 
Tuchreihe, eine Papierreihe u. |. w., wo Glas handler neben Glas- 
Händlern in unzählbaren Läden miteinander konkurriren, wo Tuch mit 
Tuch, Papier mit Papier wetteifert in Qualität und Quantität, ſo 
wie im Preiſe. Der Moskauer Bazar iſt eine wirkliche Meſſe, die 
aber nicht, wie in andern Orten, wenige Wochen, ſondern das gauze 
Jahr hindurch andauert. Hier hat der Fremde Urſache, ſehr vorſich⸗ 
tig zu ſein beim Einkauf, denn nirgends wird er leichter betrogen, 
als hier. Wer den Werth der Ruſſiſchen Waaren nicht kennt, wird 
von dem kleinſten Buben hintergangen, der ihm mit dem ernſteſten 
Geſichte von der Welt den dreifachen Preis des reellen Werthes ab⸗ 


fordert. Gewöhnlich erfährt man den Verlust zu ſpät und hat nur zu 
ſorgen, daß zu dem Schaden nicht auch der Spott kommt. 

In der Nahe der Buden geht es außerordentlich lebhaft her; in 
den ſchmalern Straßen iſt das Durcheinander der Wagen fo groß, 
daß man gewöhnlich nur Schritt fahren kann, und auch dann noch 
genöthigt iſt, von Zeit zu Zeit anzuhalten. Dieſer Verkehr iſt im 
Winter noch größer als im Sommer, denn wenn die Wege beſchneit 
und feftgefroren find, ſett ſich Alles aus Nah’ und Fern nach der 
Mutter Moskau in Bewegung, und Tauſende von Schlitten bringen 
die Erzeugniſſe des Landes nach der vielverzehrenden Hauptſtadt. 
Dieſe Schlitten kommen aber nicht alle im Intereſſe des Handels nach 
Moskau, ſondern viele von den Schlittenzügen, welche man „Oboſe“ 


nennt, ſind Eigenthum der in der Stadt reſidirenden Gutsbeſitzer, 
welche ſich von ihren Gütern die Vedurfniſſe ihrer Küche in großen 
Vorräthen kommen laſſen. Die Ankunft eines ſolchen Obos verurſacht 
nicht geringe Freude unter den Kindern und Dienſtboten, denn dann 
herrſcht Ueberfluß und giebt es Manches zum Naſchen. Die Straßen 
wimmeln um dieſe Zeit von Schlitten; an den Brücken it faſt nicht 
durchzukommen, und das Treiben und Fahren und Rufen und Schel⸗ 
ten währt unaufhörlich den ganzen Tag, und ſelbſt in der Nacht wird 
es nur auf kurze Zeit unterbrochen. 

Der große Plaß, welcher die Buden von dem Kreml trennt, heißt 
der rothe Platz Auf dieſem Platze ſteht das Denkmal der Befreier 
Rußlands von dem Joche der Polen, Minin und Poſharski. Im 
Jahre 1612 waren es dieſe beiden Männer, welche der Herrſchaft Po- 
ſeus in Rußland ein Ende machten und fie aus Moskau vertrieben. 
Minin war ein Fleiſcher aus Niſhni Nowgorod, er ſammelte in be⸗ 
geiſterter Vaterlaudsliebe zuerſt ſeine Mitbürger um ſich, und ſtellte 
ſie unter die Anführung des kriegserfahrenen Fürſten Poſharsti, der 
ſich um dieſe Zeit auf ſeinem Landſitze bei Niſhni aufhielt und kaum 
von feinen Wunden geneſen war Erſt 200 Jahre ſpäter erkannte 
die Nachkommenſchaft die Verdienſte der beiden Patrioten an, und 
nachdem das Ruſſiſche Reich ein zweites Mal auf wunderbare Weiſe 
vor Fremdherrſchaft gerettet war, im Jahre 1812, enthüllte der Kai⸗ 
fer Alexander das Monument, eine würdige Zierde der alten Zaren⸗ 
ſtadt. Es ſtellt Minin knieend dem aufrechtſtehenden Poſharski gegen⸗ 
über dar, und trägt die einfache Inſchrift: „Dem Bürger Minin 
und dem Fürſten Poſharski das dankbare Vaterland.“ 

An dem einen Ende deſſelben rothen Platzes, von dem jo eben 
die Rede war, nach der Moskwa zu, erblicken wir die Kirche des hel⸗ 
ligen Baſilius. Das iſt ein höchſt ſeltſames Bauwerk. Die verſchie⸗ 
denartigſten Geſtalten finden ſich hier nebeneinander. Da ſind Rund⸗ 
boͤgen, Spitzbögen und viereckige Fenſter und Thüren, Thürmchen in 
allen Größen und Höhen, eckige und runde; Kuppeln giebt es eben⸗ 
falls ein ganzes Sortiment der verſchiedenſten Geſtalten, kleine und 
große, mit ſpitzen Warzen bedeckt, don dem Ausſehen einer Ananas, 
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chungsverfahren eine vollſtändige Aenderung erlitten habe. In Folge 
dieſer Annahme ſei das Rechtsmittel der Appellation als zu ſpät ange⸗ 
bracht zu betrachten, 
ſtanz; die Koſten der zweiten Inf 


urtheilung. 

Stettin. — Die (in Nr. 4 Poſ. Ztg.) gebrachte Mittheilung, 
betreffend die Freiſprechung des Vorſtandes der hieſigen freien Ge⸗ 
meinde, ſo wie Aufhebung der Schließung des Gemeindehauſes derſel— 
ben, in erſter Initanz, vervollftändigen wir durch nachſtehenden Be⸗ 
richt über die intereſſante Gerichtsverhandlung: 

Vor der Straf-Abtheilung des hieſigen Kriminalgerichts ſtand 
am 3. d. M. die gegen den Vorſtand der hieſigen freien Gemeinde, 
beftehend aus den Herren Bröcher, Conrad, Willenius, Dr. Schulze, 
Noſenberg, Dombrowski und Dammaſt, jo wie gegen den Herrn 
Wagner als Ordner und Leiter der Juſammenkünfte gerichtete Anklage 
zur Verhandlung. 

Die im Beginn der Verhandlung vorgeleſene umfangreiche An⸗ 
klage zerfiel der Natur der Sache nach in zwei Abſchnitte. Einmal 
handelte es ſich für die Staatsauwaltſchaft darum, den Nachweis zu 
liefern, daß die religiöͤſe Genoſſenſchaft der freien Gemeinde ein poli⸗ 
tiſchet Verein ſei oder als ſolcher zu betrachten ſei; war dieſer petitio 
prineipii Genüge geleiſtet, jo mußte dann von der Staatsanwaltſchaft 
der weitere Beweis geführt werden, daß der politiſche Verein der freien 
Gemeinde die Beſtimmungen des §. 8 des Vereinsgeſetzes übertreten 
habe. In erſterer Beziehung ſtützte ſich die Anklage auf folgende 
Momente: 

1) Auf die gedruckten und nicht gedruckten Reden des Hrn. Wagner 
ſchriſken d ee welche nach Ausweis der Druck⸗ 
weſenen Polizeibeamten vielfa & 9 — as A ER 9 
zwar in einer der Anfichten der Umwälzungspartei entſprechenden 
Weiſe hinüberſpielen ſollten. 8 

2) Auf die Theilnahme des Herrn Wagner an verſchiedenen Kon⸗ 
greſſen der Deutſchen freien Gemeinden, ſo an dem zu Halber⸗ 
ſtadt im Jahre 1818 und dem zu Leipzig 1850, welche 
Kongreſſe ebenfalls politiſche Tendenzen neben religiöſen verfolgt 
hätten. Herr Wagner ſei aber zu dieſen Kongreſſen als Vertre⸗ 
ter der hieſigen freien Gemeinde deputirt geweſen. 

Um hier ſogleich die Verhandlung in ihrem Fortlauf zu reſumi⸗ 
ren, jo räumte Hr. Wagner unbedingt ein, die vorgelegten gedruckten 
Reden, ſo wie ſie nach der Druckſchrift lauteten, gehalten zu haben. 
Um einige hervorſtehende Säge dieſer Reden anzuführen — für deren 


mit gewundenen und gerade aufſteigenden Bändern, glatt und gereift. 
Außerdem iſt das ganze vielgeſtaltige Gebäude von oben bis unten 
mit den grellſten Farben bemalt; hier iſt eine Kuppel mit blauen und 
gelben Bändern, dort eine mit rothen und grünen verziert, hier iſt ein 
Thürmchen blau und roth augeſtrichen, dort violet und gelb, kurz, 
die Kirche ſtrahlt in allen Farben des Regenbogens, und ſieht aus, 
als wenn ſie friſch aus Nürnberg käme. Die Kirche des heiligen Ba⸗ 
ſilius iſt aber nicht von einem Nürnberger, auch nicht einmal von ei⸗ 
nem Deutſchen, ſondern von einem Italeuiſchen, Baumeiſter aufge⸗ 
führt, und zwar auf Befehl des Iwan Waſſiljewülſch. Es findet ſich 
indeſſen in dem Gebäude nicht eine Spur von Italieniſchem Bauſtpl, 
und es wäre daher denkbar, daß Iwan ſelbſt die koſtbare Erfindung 
des Entwurfs und der Zeichnung dazu geliefert hätte. 3 


Unweit der Kirche des heiligen Baſilius fuhrt ein Thor in das 
Innere des Kremis ES iſt die Rettungepforte (ſpaskaja warota), 
ſo genannt von einen Siege der Ruſſen über die Tartaren, welche 
hier bei einer Belagerung des Kreml zurückgeſchlagen wurden. Die 
rettende That war vos ſo großen Folgen, daß man ſie außer der Ber 
nennung des Thors noch durch die Aufſtellung eines Muttergottes⸗ 
bildes verewigt hat. Dieſes Bild wird als wahrer Retter angeſehen 
und als ſolcher verehrt. Die Sitte, beim Vorübergehen vor der ret⸗ 
tenden Mutter Gottes, das Haupt zu entblößen, iſt Geſetz geworden 
eine Schildwache hat ihren Platz neben dem Bilde, um die Fremden 
und die Vergeßlichen an die gewiſſenhafte Beobachtung dieſes Gebrau⸗ 
ches zu erinnern. rs 


Der Kreml iſt eine Feſtung, die im Mittelpunkte der Stadt liegt 
und in alten Zeiten dazu diente, die Einwohner mit ihrem Hab und 
Gut aufzunehmen, wenn der Feind herannahete, und ſich hinter ihren 
Mauern zu vertheidigen. In vielen der größeren Ruſſiſchen Städte 
iſt ein Kreml, ſo in Nowgorod, Twer, Tula u. ſ. w. Jetzt ſind ſie 
nur noch merkwürdig als Denkmäler alterthümlicher Baukunſt, da ſie 
einem Angriffe der heutigen Artillerie nicht würden Widerſtand lei⸗ 
ſten können. 


„ 


unbedingte Worttreue indeß bei flüchtigem Nachſchreiben und mangeln⸗ 
dem Beſitz der Reden nicht eingeſtanden werden kann — fo find Refe⸗ 
renten folgende erinnerlich: In einer Weihnachtsrede äußerte Herr 
Wagner: Es ſei gut, auf der Spitze der Weihnachtsbäume Fähnlein 
mit politiſchen Farben aufzuſtecken, da Jeſus Chriſtus auch ein poli⸗ 
tiſcher Befreier geweſen ſel; dann kam der Paſſus in einer andern Rede 
vor: Conſervativ ſein, ſei der Beſtimmung des Menſchengeſchlechts 
entgegen. Ferner: die Regierungen üben Zwingherrſchaft, weil fie 
nicht anders beſtehen könnten. Sodann: Lebte Jeſus jetzt, ſo wür⸗ 
den ihm die Regierungen nicht erlauben, Lehrer oder Prediger oder 
Beamter zu werden. Um hier gleich die ſpater erfolgte Beweisauf— 
nahme in Betreff der blos gehaltenen aber nicht gedruckten Reden ein⸗ 
zuſchalten, ſo ergaben die Aus ſagen der bei ihrem Vortrage anweſend 
geweſenen Polizeibeamten im Weſentlichen keine politiſchen Auslaf- 
ſungen und nur ein einziger Paſſus erſchien von Erheblichkeit. Hr. 
Wagner follte nämlich geſagt haben, „die großen Miüffiggänger lebten 
im Ueberfluß und Andre müßten für fie arbeiten; nur Sclavenſcelen 
dulden dies; Jeder möge in feinem Kreiſe wirken, einen ſolchen Zus 
ſtand zu ändern.“ Hr. Wagner läugnete dieſe Worte überhaupt oder 
doch in einem gegen die Großen und Mächtigen der Erde gerichteten 
Sinn geſprochen zu haben, während der Polizeibeamte ſtreng bei den 
bekundeten Worten ſtehen blieb und noch bemerkte, daß die ganze Rede 
den Anſchein gehabt habe, als würde darin auf eine verſchleierte Weiſe 
Kommunismus und Sozialismus gepredigt. 

Was den zweiten Beweisgrund, daß die freie Gemeinde ein po⸗ 
litiſcher Verein iſt, anlangt, fo räumte Hr. Wagner ein, das Leipzi⸗ 
ger Conecil als Deputirter feiner Genoſſenſchaft beſucht zu haben, ber 
hauptete dagegen auf dem zu Halberſtadt nur als Privatmann ge⸗ 
weſen zu fein. Daß die Coneile politiſche Tendenzen verfolgt hätten, 
ftellte der Angeklagte ganz in Abrede. Es würde zu weit führen, die 
gerichtliche Verhandlung in dieſer Beziehung hier zu refapituliren, zu⸗ 
mal dieſelbe vielfach hin und her ſchweifte und bei den ſich entgegen⸗ 
ſtehenden Behauptungen der Staatsanwaltſchaft und der Angeklagten 
kein klares Bild der wirklichen Sachlage gewährte. Ein Punkt indeß 
verdient noch Erwähnung. Mit der freien Gemeinde ſtand ein ſoge⸗ 
nannter Frauenverein in engſter Verbindung; die Gattin des Wagner 
ſteht demſelben vor. Geſtändlich ift aus der Kaffe dieſes Vereins der 
bei weitem größte Theil der Einnahme mit 15 Thlr. vierteljährlich ein⸗ 
mal oder öfter, dies iſt Referenten entfallen, dem wegen politiſcher 
Vergehen verurtheilten Lehrer Wander, oder wie Herr Wagner behaup⸗ 
tet, ſeiner in Dürftigkeit lebenden Familie zugeſandt. Eingeräumt 
wurde, daß die Quittung über den Empfang des Geldes von dem 
Wander ſelbſt ausgeſtellt ſei. 

Die Staatsanwaltſchaft reſumirte in ihrem Plaidoyer die Ver⸗ 
handlung und ſtellte ſchließlich nach §. 16 des Vereinsgeſetzes den 
Antrag, gegen jeden der Angeklagten, — welche als eingeſtandener 
Vorſtand, bezüglich Leiter der freien Gemeinde für die Uebertretung 
der im 8. 8 aufgeführten Beſchränkungen derſelben als eines politi— 
ſchen Vereins verantwortlich ſeien — eine Gelditrafe von 10 Thlr., 
eventuell eine Gefaͤngnißſtrafe von 14 Tagen feſtzuſetzen und die Schlie- 
ßung der freien Gemeinde fo wie feines Annerums des Frauenvereins 
auszusprechen. 

Das Urtel lautete dahin, daß die Angeklagten freizuſprechen und 
die Schließung der Verſammlungen der freien Gemeinde aufzuhe— 
ben ſei. 

0 eg Verhandlung dauerte von 94 Uhr Vormittags bis nach 
re r. 
en den 3. Januar. Das bereits erwähnte die hieſigen Alt⸗ 
lutheraner betreffende Senats-Konkluſum lautet wie folgt: ! 
„Da ſich aus der ſtattgehabten nähern Unterſuchung der Verhältniſſe 
der Ee Altlutheraner ergibt, daß ſelbige ſich in drei Fraktionen 
erſpalten haben, mithin von einer eigentlichen Gemeinde derſelben nicht 
die Rede fein kann, und da dieſe verſchiedenen Fraktionen auch nicht ein: 
mal die zur Konſtituirung einer ordentlichen Gemeinde und zur Beſtreitung 
der mit einem beſonderen Gottesdienſt verbundenen Koſten erforderlichen 
Mittel beſitzen, daß ſchon aus dieſen Gründen auf das Geſuch der Sup⸗ 
plikanten, mindeſtens zur Zeit nicht einzugehen, ſelbigen demnach die Ad⸗ 
miniſtration der Sakra insbeſondere Taufe und Kopulationen, ernſtlich und 
bei angemeſſener Ahndung, inſonderheit der Wegweiſung ihres etwa ange 
ſtellten fremden Geiſtlichen oder Kanzelredners zu unterſagen, übrigens den⸗ 
ſelben aber eine ſtille Religionsübung nach ihren Gebrauchen auch ferner 
zu geſtatten iſt.“ g (Weſ. 3.) 
Bremen, den 4. Januar. Die zur ehemaligen Deutſchen Flotte ges 
hörigen 26 Kanonenboote find durch den hieſigen Schiffsmakler Hrn. Bö⸗ 
deker, wie es heißt für auswärtige Rechnung, angekauft worden. (Weſ. 3.) 
Rendsburg. Die Schleifung des Kronwerks in Rendsburg, die wir 
uns angeſehen, erregt unſer Erſtaunen, indem die beſtehenden Werke durch 
in den Grund geſchlagene Pfähle bezeichnet bleiben, ſo daß eine Wiederer⸗ 
richtung in derſelben Weiſe immer möglich bleibt. Auch das Felsfunda⸗ 
ment der Mauern läßt man ſitzen. (A. N.) 


Dresden, den 4. Januar. Nach der ſoeben erſchienenen „Rang⸗ 
liſte der Königlich Sächſiſchen Armee vom Jahre 1853“ haben durch gleich⸗ 
mäßige Bewaffnung der leichten Infanterie mit gezogenen Infanteriege⸗ 
wehren die bisherigen Schützenbataillone vom 1. Januar an den Namen: 
„Jägerbataillone“ erhalten. Gleichzeitig wurden bei jedem Infanterieba⸗ 
taillone 8 Unteroffiziere und 64 Soldaten — die beſten Schützen — mit 
gezogenen Gewehren bewaffnet und die Betreffenden „Schu, benannt. 


r. J. 
Aus Thüringen, den 4. Januar. Die näheren umſäd über 
die Selbſtauflöſung unſerer deutſchskatholiſchen Gemeinden, namentlich in 
den Städten Erfurt, Naumburg, Mühlhauſen, Weimar und Arnſtadt iſt 
erfolgt. Die irgend Beitragsfähigen unter denſelben ſchmalerten nämlich, 
nachdem der Reiz der Neuheit vorüber war, ihre Beiträge, und zogen ſie 
nach und nach ganz zurück, fo daß der Geiſtliche, urſprünglich ein Kan- 
didat der evangeliſchen Theologie, in Erfurt keine Beſoldung mehr erhal⸗ 
ten konnte, und deshalb endlich zurücktrat. Von den übrigen Gemeinden 
haben nun die in Weimar und Arnftadt erklärt, ſich dem proteſtantiſchen 

Gottesdienſt anſchließen zu wollen. (Pr. 3.) 
München, den 3. Januar. Daß das herzliche Einverſtändniß der 
beiden Deutſchen Großmächte zur Herſtellung des Dualismus über Deutſch⸗ 
land und über den Bund beitragen könnte, iſt hier an betheiligtem Orte 
ſehr wohl eingeſehen worden und hat eine unverkennbare Mißſtimmung 
erregt, in welcher auch die bekannte Meile angetreten worden iſt. Die 
Reiſe des Königs wird vorausſichtlich ſehr lange dauern; man ſpricht 
ſogar vom Monat Auguſt als dem Endpunkte. Der König hat ſich auf 


die Dauer derſelben ſeiner Regierungsgeſchäfte ſo viel nur möglich entle- 


digt und den Miniſtern in verſchiedenen Beziehungen ſehr umfangreiche 
Vollmachten hinterlaſſen: fo dem Juſtizminiſter das Fach der Begnadi⸗ 
gung und allen Departementschefs die Anſtellungen bis zum Kollegia!⸗ 
tat) aufwärts. — Die Einſchreitungen gegen die Preſſe haben den höchſten 
Grund erreicht. Die Preſſe fell moͤglichſt beſchränkt werden und das 
einfachite Mittel hierzu find Beſchlagnahmen. Sie geſchehen unter Cita⸗ 
tion eines beliebigen Artikels des Preßgeſetzes und haben ſelten oder nie 
eine gerichtliche Unterſuchung zur Folge; aber der Zweck wird erreicht: die 
Journale, beziehungsweiſe deren Redakteure und Eigenthümer, werden mürbe 
und fo enthalten ſich denn die Zeitungen aller Raiſonnements. — Gegen 
diejenigen Gemeinden im Oberlande, in denen Haberfeldtreiben ftattfans 
den, find militairiſche Exekutionen angeordnet worden; da nämlich die Anz 
führer und Theilnehmer jener „geheimen Vehme“ nicht ermittelt werden 
konnten, fo will man auf dieſe Weiſe entweder Selbſtgeſtändige oder An⸗ 
geber erzwingen. Die in einer früheren Verordnung angedrohten Strafen 
der Haberfeldtreiber beſtehen in Geldſtrafen und Gefäugniß bis vier Wochen, 
wozu freilich auch noch nach dem jetzigen Syſtem bei den ledigen Leuten 
die von mehreren Landräthen als Univerſalmittel beliebte Ar 
(N. 3. 


kommt. 
Oeſterreich. 


Wien, den 3. Januar. Im Einverſtändniſſe der Miniſterien für 
Handel und Finanzen iſt beſchloſſen worden, die in den Deutſchen Poſt— 
vereinsſtaaten erſcheinenden politiſchen Zeitungen, welche einer Stempel⸗ 
gebühr nicht unterliegen, künftig nicht mehr, wie es bisher geſchehen iſt, 
mit dem Zeitungs-Kontrollſtempel, ſondern nur mit dem gewöhnlichen poſt— 
amtlichen Stempel bezeichnen zu laſſen. Die außerhalb der Deutſch-Oeſter⸗ 
reichiſchen Poſtvereinsſtaaten erſcheinenden politiſchen Zeitſchriften werden 
indeß durch dieſe Vorſchrift nicht berührt. N 

— Der Redakteur Madakovies des in Neuſatz erſcheinenden „Srbsti 
Dnevnil“ iſt mittelſt eines Erlaſſes des Zivil- und Militär-Gouverneurs 
von Temeswar wegen der Darſtellung der Verhältniſſe Montenegro's zur 
Türkei in feinem Journal verwarnt worden, weil er die Unterthanen einer 
mit Oeſterreich befreundeten Macht zum bewaffneten Widerſtande gegen 
ihre Regierung, der fie durch völkerrechtliche Traktate und auch ſeit lange 
ſaktiſch unterworfen find, aufgefordert und unter Anderm auch des Fak⸗ 
tum erdichtet habe, daß die Unabhängigkeit Montenegro's durch Oeſterreich 
bereits anerkannt worben jei. (Pr. 3) 

Von der Oeſterreichiſch-Türkiſchen Grenze, den 25. Des 
zember. Die ſerbiſcherſeits in Bezug auf Montenegro genährten Hoffnun⸗ 

en find durch den abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand etwas herabgeſtimmt 
ür die Montenegriner lag wohl der Grund zunächſt darin, daß es ihnen 
ſtark an Munition zu mangeln anfing. Drei Geſchütze zerſprangen bei 
dem unaufhörlichen Feuern gegen zwei Blockhäuſer bei Zabljak, welche die 
Türken noch immer halten. Bei dem letzten Treffen fielen drei Bruder 
Gjuraſſevitſch aus dem Stamme Ceklitſch, der Serdar von Niegoſchi und 
Kurſto Maſchom, Fürſt Dantelo's Vetter. Der Füͤrſt hat ſich ganz auf 
europäiſche Manier gekleidet. Uebrigens ſoll die Lage der Montenegriner 
nicht unvortheilhaft fein, Zabljak wird von 1200 Piperanern gehalten. 
Dieſe haben nebſt den Bielopavelski und Kutſchaui bei Podgorizza arg 
unter den Türken aufgeräumt Den jüngften Nachrichten zufolge, wären 
die Türken geſonnen, über Grahovo in Montenegro einzubrechen. Es 
ſcheint, als wäre hier der Verrath des Gadovon aus Piperi, der zu den 
Vertrauten des verſtorbenen Vladika gehörte, mit im Spiele. Auf der 
andern Seite halten die Bewohner von Cevo (Tſchevo) und Zuzze taglich 
in der Herzegowina Nazzias, ſtreiſen gemeinſam mit Grahovjanern und 
Banjanern faſt bis in die unmittelbare Nahe Moſtars und verbreiten über— 
all Furcht und Schrecken. Fürſt und Volk ſollen Zabljak (Schabljak) um 
jeden Preis halten und dem Lande nahezu die Grenzen des allen „Zenta“ 
erobern wollen. Mittlerweile gewinnen aber auch die Türken durch den 
Waffenſtillſtand Zeit zu einem konzentrirten Angriff, obgleich unter ihnen 
ſelbſt große Mißſtimmungen ausgebrochen ſind. Selbſt der Paſcha von 
Seutari genießt, als Bosnier und Renegat, wenig Anſehen. Der Beg 
von Antivari wird fat tagtäglich durch Elufälle der Bewohner der Nahia 
Cernitſchka beunruhigt; die kühnſten Streifzüge unternahmen die Bewoh— 
ner von Gluhido. Sogar in der Nähe von Ant.vari find Türken zus 


Der Moskauer Kreml iſt unter feinen Brüdern der größte und 
ſchoͤnſte. Seine Mauern find krenulirt und erheben ſich bis zu 40 Fuß 
Hoͤhe. Von der Mauer ſteigen viele Thürme in geringen Entfernun⸗ 

en von einander auf; ſie ſind ungleich hoch und von verſchiedener 
Som, ſcheinen demnach ihre Eutſtehung verſchiedenen Epochen zu vers 

anten. Einige find viereckig, andere ſechseckig, mehrere rund. Mauer 
wie Thürme find weiß getüncht, die Dächer der Thürme gras grün von 
der grünen Glaſur der Ziegeln. Der Theil der Mauer, welcher von 
Napoleon 1812 in die Luft geſprengt wurde, iſt vollſtändig in derſel⸗ 
ben Geſtalt wieder hergeſtellt. 


Das Junere des Kremls iſt mit Gebäuden angefüllt, die theils 
älteren, theils neueren Urſprungs find. Zu denen, an welche ſich hiſto⸗ 
riſche Erinnerungen knüpfen, gehören die alten Zarenpalaͤſte; fie find 
klein und unſcheinbar und unterſcheiden ſich durch ihre Bauart von den 
fie umgebenden Häuſern. Einige Klöſter und Kirchen gehören eben⸗ 
falls zu den Reliquien der Vorzeit. Das Haus des Gouverneurs iſt 
neuer, ebenſo iſt das Arſenal ſchon im modernen Geſchmack gebaut. 
Eine lange Reihe in Kriegen erbeuteter Kanonen liegen vor der Front. 
Ein Theil des Zeughauſes enthält hiſtoriſche Alterthümer, den Krö, 
nungsſchmuck vieler Zaren, Thronſeſſel, Kleidungsſtücke Peters des 
Großen u. ſ. w., welche Gegenſtände dem Beſucher eine hübſche Reihe 
von Bildern aus Rußlands Vergangenheit vorführen. 


In der Mitte des Kremls und auf der erhabenſten Stelle ſteht 
de Iwan Wjeliki (der große Iwan), ein Glockenthurm, der alle hohen 
Punkte von ganz Moskau überragt und von deſſen Spitze man daher 
auch die ſchönſte Ausſicht hat. Die mächtige alte Moskwa gewährt 
von hieraus ein herrliches Bild, fie iſt zauberhaft ſchön aus dieſer 
Hohe. In weiter Ausdehnung nichts als rothe und grüne Dächer 
Eneiſt aus Eiſenblech), zwiſchen denen die größeren Paläſte hervorſe⸗ 
hen, überall die zahlreichen Thürme der 400 Kirchen mit ihren ſtrah⸗ 
lenden Goldkuppeln und ihren farbigen Kleidern. Alle Farben erhal⸗ 
ben ſich friſcher in dieſem kalten Klima, daher ſchimmert Alles vom 
pregeinden Golde und prangt Alles in friſcheſter Farbenpracht. Es iſt 


* 


dem Beſchauer auf dem Gipfel des Iwan Wjeliki nicht anders, als 
wenn Menſchenhände der Mutter Erde ein Feſtgewand angelegt hätten. 
Die Glocken, mit denen der Iwan Wjeliki von oben bis unten 


behangen iſt, ſind es, die ſeinen Ruhm in alle Welt getragen haben. 
Es giebt wohl keinen Punkt auf der Erde, wo fo viel Glockentöne auf 
einmal erſchallen, wie in der Oſternacht auf dem Kreml zu Moskau. 
Die Mächtigkeit und Neuheit des Eindrucks, weichen dieſe Fluch von 
Tönen hervorbringt, läßt ſich vielleicht vergleichen mit dem Eindrücke, 
welchen die Illumination der Peterskirche in Rom verurſacht; wie 
hier das Lichtmeer überwältigt, ſo dort der Schall. — Das Läuten 
auf dem Kreml begiunt Punkt zwölf Uhr in der Nacht vor dem erſten 
Oſtertage; anfangs werden nur die kleinen Glocken in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, — das Volk begiebt ſich in die Kirchen, betet; bei einer beſtimm⸗ 
ten Stelle des Gebetes blitzt plötzlich eine Rakete in die Luft. Dies 
iſt das Signal für ſämmtliche Glöckner Moskan's. Keine Glocke 
ſchweigt, alle ſchwingen durch den Aether; zu gleicher Zeit werden in 
der Nähe des Iwan Wjeliki 101 Kanonenſchüſſe gelöſet. Nun find 
es nicht mehr Tonwellen, ſondern Tonwogen, die an das Ohr ptal⸗ 
len, die Stirn und die Wangen empfinden die Bewegung der Luft; 
die Töne ſchlagen, zu gleicher Zeit von ſo vielen Seiten ausgehend, 
dröhnend aneinander, miſchen ſich, und der Hörer vernimmt nur noch, 
da die einzelnen Klänge verſchwinden, ein zitterndes, dumpfes, erſchüͤt⸗ 
terndes Rollen. 

Natürlich iſt Alles, Kirchen und Straßen, feſtlich beleuchtet. Die 
Ceremonie ſchließt am Morgen mit dem bekannten „Chriſtos woskres“ 
(Chriſtus iſt auferftanden), worauf Alles, was zum Geſchlecht homo 
sapiens Linnaei gehört, ohne Unterſchied des Standes und der Rein⸗ 
lichkeit, geküßt wird. Und auch ich war gezwungen, meiner alten häß⸗ 
lichen Wirthſchafterin, die ſich nicht einmal zu dieſem feierlichen Oſter⸗ 
morgen rein gewaſchen hatte, das Schnurrbärtchen zu küſſen. 


— — 


ammengehauen worden, und ſo ent ; 85 
iger ier eig, vefen Gude apa ich eui len n e 
i 5 U. 3. 


abzuſehen iſt. 
d D b 8 
ern, den 30. Dezember. as 10. De: i i 
des Aigenöſſiſchen Pelikei Direktors, Herrn De len alusiben 
€ t ey, an die hieſige Polizei⸗ 
zullen wegen Nachforſchung über Druck und Netauf der Schrift: »Na- 
pol&on de petit - iſt nun von dem Organ der hieſtgen ge ierung veröffent- 
licht werden. Es geht aus demſelben hervor, daß Here Oruey den „Be⸗ 
fehl“ zur Unterſuchung auf fremde Inſinuation hin erlaſſen hat und daß 
dieſe Inſingatſon von der Franzöſiſchen Geſandtſchaft in u: vom 2dten 
November datirten und am 3. Dezember überreichten Note gemacht worden 
iſt. Der Inhalt der Note iſt: „daß eine große Zahl Schmahſchriften von 
Viktor Hugo aus der Schweiz nach Frankreich gelange; daß dieſe Ver⸗ 
breitung. wie man ſagt, in Genf und Murten organiſirt werde, we dem 
Vernehmen nach geheime Druckereien beſtehen ſollen, welche in völliger 
Sicherheit die Werke dieſes Anarchiſten fo wie die des Herrn Eugen Sue 
vervielfältigen; daß bereits ſeit mehr als fieben Monaten das fragliche 
everbe ganz ungehindert im Gange ſeie Der Geſandte Frankreichs 
7175 nach dieſem die Erwartung aus, daß die Eidgenoſſenſchaft dieſem 
Treiben ein Ende machen werde. Das Ergebniß der Nachforſchungen von 
Seite der hieſigen Regierung iſt noch nicht bekannt. 
Frankreich. 
Paris, den 3. Januar. Der „Moniteur“ Hatte in fei ifte | 
R } g , a in ſe 

Staatskörper und Beamten, die am i. Jauuar in den Tuilleieen AR 
gen worden a auch den Vorſtaud des Pariſer Advokatenſtandes aufge⸗ 
führt. Herr 5 Batonnier deſſelben, proteſtirt nun heute in einem 
an den Direktor 1 lanteniteur“ gerichteten Schreiben gegen dieſe Be⸗ 
hauptung. Daſſe mantel: „Mein Herr! Der heutige „Moniteur“ fuhrt 
den Vorstand der Pariſer Advokaten unter den Körperſchaften auf, die 
geſtern in den Tuclerieen empfangen wurden, und hat dadurch einen Irr⸗ 
tbum begangen, den ich zu berichiigen bitte. Der Vorſtand der Advofaten 
ift weder eine Körperſchaft * er Beamten, noch eine Geſellſchaft von 
Miniſterial⸗Ofſizianten, Der Vorſtand der Advokaten hat ſich am erſten 
Januar nicht in den Tuilerieen eingefunden wohin er unter feinen Um⸗ 
ftänden berufen werden durfte und wo man ihm keinen Platz anweifen 

konnte. Be die Ehre ꝛc. d Muff 53.“ 

— Nach der „Patrie“ hat die Ruſſiſche Admiral \ an⸗ 
danten der See-Diviſionen und allen Stationsrapen dir Kaiſealichen 
Marine den Befehl gegeben, in Gemeinſchaft mit den Fran öfichen Be: 
hörden das Feſt der Proklamation des Kaiſerreichs mit dem Al Pomp 


zu ſeiern. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 3. Januar. Zur Vervollſtändigung des Kabinets ſoll 
um die Mitte der nächſten Woche von der Königin eine zweite Geheimes 
rathsverſammlung berufen werden Es fehlen nämlich noch die formellen 
Ernennungen des Lord⸗Lieutenants von Irland, des Geheimſiegelbewahrers 
des Vicepräſidenten im Handelsamt, des Kanzlers von Lancaſter, des Ge. 
nerals-Fiskals und Anderer. Doch werden dieſe Aemter fo beſetzt werden, 


wie es ſchon vor mehren Tagen angegeben worden 
oO; * 
Jen 

Nom, den 22. Dez. Die Verhaftungen junger Min. 
napoleoniſcher Demonſtrationen wurden während 525 Ber 54 ir 
ausdrückliche Forderung General Gemeau's fortgeſetzt, Aar Anläſſe 
dazu 158 15 Bei den abendlichen Feſtlichkeiten zu Ehren des verkündig⸗ 
ten Kaiſerthums waren einer großen Anzabl Römiſcher, wie nicht Römi⸗ 
ſcher Frauen, die ſich als Zuſchauerinnen bei der Illumination auf der Piazza 
Colouna eingefunden, ihre Gallakleider mit Scheeren unbemerkt zerſchnit⸗ 
ten worden, da ſchon eine paſſive Betheiligung von Italienern an der 
Feier den Patrioten ein Aergerniß ſchien. Die Anftifter dieſes Unfugs, 
wie die Verfaſſer mehrerer das Franzoͤſiſche Ehrgefühl verletzender Mauer- 
Anſchläge über die „‚leggiera nazſone“ hat man zwar nicht ausfindig machen 
können, demungeachtet wurden auf Gemeau's Vorſchlag einige Dutzend 
verdächtiger Perſonen unter polizeilicher Aufſicht ohne Auswahl eingeſteckt 
ob man der Sache vielleicht ſo näher auf die Spur komme. Das Por⸗ 
trait des neuen Kaiſers der Franzoſen iſt faſt aus allen Schaufenſtern 
unſerer Kunitläden verſchwunden; ſtatt feiner ſieht man plötzlich Louis 
Philipp noch einmal ans Tageslicht treten neben enri V. 

Nom, den 26. Dezember. Wie ſehr die von Leo XII. begonnene von 
Pius IX. faſt vollendete Rückführung der Feier der kirchlichen Hochfeſte 
auf das Ritual des frühen Mittelalters durch feine Einfachheit auf die 
Menge weit erbaulicher wirkt als die moderne Litur ie, das founten wir 
vorgeſtern und geſtern bei Gelegenheit der Chriftfeier beobachten. Als 

„Seine Heiligkeit der Papſt, nachdem er, in der Sirtina ſelbſt die Veſper 
intonirt hatte, ſih vorgeſtern Abend um 7 Uhr durch ein faſt zwei Italie⸗ 
niſche Meilen langes Spalter brennender Windfackeln vom Vatikan nach 
der tiberianiſchen Baſilika begab, fand er ſie von Andächtigen jedes Alters 
und Standes gefüllt. Vor dem Beginn des nächtlichen Gottesdienſtes 
weihte er Schwerdt und Hut, die einem katholiſchen Fürſten zur Verthel⸗ 
digung der Kirche gegen die Ungläubigen verehrt zu werden pflegen. Er 
eröffnete dann die feierliche Prozeſſion mit den Reliquien der Geburtsftätte 
des Chriſtkindes, intonirte darauf das Matutinum, und kelebrirte um 
Mitternacht die erſte Meſſe. Geſtern Vormittag um 9 Uhr erſchien der 
heilige Vater unter Vortritt der ganzen in Rom anweſenden geiſtlichen 
Kurie am Hochaltar der St. Peterskirche, wo er als Summus Pontifer 
gekleidet ein feierliches Hochamt celebrirte, zu deſſen Schluſſe er den Kar⸗ 
dinaldiakonen, ſo wie vielen adligen Laien die Kommunion reichte, und 
allen übrigen in der Baſilika anweſenden Gläubigen vollſtändigen Ablaß 
ertheilte. Die äußere Haltung des Papſtes während der ganzen Feier 
zeugte von Kraft und hohem Selbſtbewußtſein. 


Locales zc. 

Poſen, den 7. Jau. (Polizeiliches) Fünf kleine Schlüſſel, 
in einer ſilbernen Kette hängend, find gefunden worden. a 
7 Antiquar 1 find 6—8 broſchirte kathol. polniſche 

ucher entwendet worden. 8 

Poſen, den 7. Januar. Nach den Negiſtern unſerer cvangeli⸗ 
8 en im ae ber ee Are 

und Landgemeinde der Kreuzki J. 8 
ben, 223 Mädchen, zuſammen 4.40 Kinder; Todesfälle: 518 
männl. und 478 weibl. Geſchlechts, zuſammen 996 Perſonen; davon 
an der Cholera geftorben 245 männl. und 251 weibl. Geſchlechts, zu, 
ſammen 490 Perſonen; — Trauungen 108 Paare: — Kom⸗ 
munikanten: 3086 männliche und 3404 weibliche, zuſammen 6490 
Perſonen. — In der Petsikirche Geburten: 97 Knaben, 88 
Madchen, uf. 185 Kinder! — Todesfälle: 94 männl. und 105 
weibl. Geſchlects — 199 Perſouen; — Trauungen: 58 Paare; 
Rommunttantenz 257 männliche und 330 weibliche, zuſammen 
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587 1 den 7. Januar. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen 
ſehen wir uns zu der Bemerkung veranlaßt, daß unſere neuliche Mit⸗ 
heilung, daß in dieſes Jahr das ſechshundertjahrige Jubiläum d. 
Gründung der Stadt Poſen und der Verleihung des Dentſchen g. PR 
an dieselbe falle, ſich nicht auf das urſprüngliche Poſen jenſ fr ber 
tha am Ufer der Cybina, ſondern auf das jetzige P de 
Warth ir theilen Ares Voſen, das ſo⸗ 
ge nannte Deutſch⸗Poſen bezieht. Wir theilen über die Veränderung 
der Lage Poſens aus Balinski's und Lipinski's »Staroꝛ 5 Polskar 
olgendes mit: „Die Stadt Poſen verdankt die N 5 — 5 ihrer 
Lage und den Grund zu ihrer ſpäteren Größe d er Przemys 
law I., welcher im Jahre 1240 am linken * Wartha einen 
neuen Stadttheil gründete, der im Jahr 1253 durch die Be⸗ 
wohner der Schrodka bevölkert * mit dem Magde⸗ 
“ Pier - * — e di 7 ch 2 kt wurde. Has urſprüngliche Poſen lag 
nee es Flüßcheng Cybina auf dem rechten Ufer der 
a 8 ort erhob ſich auf einer Anhöhe ein heidniſcher Tempel, 
1 — * ringsherum die Aſche der Todten nach ihrer Verbrennung 
1 Urnen beigeſetzt wurde; nicht weit davon Fand ein Fürſtenſchloß, 


s feit undenklichen Zeiten erbaut war. An der Stelle des Tempels 
—— 12. Jahrhundert die Kirche des heiligen Michael erbaut, 


zetzge Johanneskirche außerhalb der Stadt.) Das Schloß aber wurde 
1 beſtändigen Ueberſchwemmungen der Wartha verlaſſen und 


7 Dörfern überließ; die 


keiten befreite und ihnen die Einkünfte von I e Recht und mit dem⸗ 


andere erhielt von den Biſchöfen das D ar 4 
ſel ben viele Freiheiten. Przemyslaw I., dem as — — 
Glanz verdankte, war darauf bedacht, den erbt zu 15 
weitern und gründete zu dieſem Zwecke zwei in 09 2 adte, nämlich 
St. Adalbert und St. Martin, in denen er 12 Mu 19 N 
erbaute: die Kirche St. Adalbert im Jahre nd die Kirche St. 
nn m 

P miasta Poznania“ leſen wir Band 2. 
Seite 296 über die der Stadt Ban im Jahre 1253 zu Theil 
gewordene Verleihung des Deutſchen a Folgendes: „Die beiden 
Fürſten von Großpolen, Boleslaw und Przempslaw, verliehen der 
Stadt Poſen auf dem linken Ufer der Warthe das Magdeburger Recht, 
ha uptfächlich in der Abſicht, um dleſelbe zum Hauptſitz des Handels 
un d der Induſtrie in Großpolen zu machen. Man ſieht dies deutlich 
aus dem Locations⸗Privilegium derſelben vom Jahre 1253, durch 
weiches fie in Peſen einen Jahrmarkt errichteten, im Rachhauſe 2 Ge- 
wölbe für Kaufleute anlegen ließen und die Bewohner auf längere 
Zeit von Zablung der Zölle ſowohl von verkauften als auch von 
ge kauften Waaren und Gegenſtänden befreiten. Schon 27 Jahte nach 
Verleihung des Magdeburger Rechtes war Poſen ein wichtiger Hans 
delspunkt, was wir aus dem Privilegium Pizempslaus II. vom Jahre 
1280 erſehen, durch welches der Stadt einige Einkünfte vom Handel 
überwieſen wurden, und in welchem bereits Kram und Weinläden, 
Waaren⸗Niederlagen von ausländiſchen Kaufleuten, welche den Poſe⸗ 
ner Jahrmarkt bezogen und auch eine Börſe in Poſen erwähnt wer⸗ 
den. In dieſer Zeit wurden außer dem freien Jahrmarkte häufig auch 
noch andere Märkte an gewiſſen Feiertagen abgehalten, zu denen ſich 
ebenfalls ausländiſche Kaufleute mit allen möglichen Waaren ein- 
fanden.“ 0 . 

Das erwähnte Ereigniß der Verleihung des Deutſchen Rechtes 
an die Stadt Poſen, durch welches der Grund zur ſpäteren Größe und 
namentlich zur Bevölkerung derſelben durch Deutſche Bes 
wohner gelegt worden iſt, dürfte unferer Anſicht nach wohl wichtig 

enug ſein, um auch in dieſem Jabrhundert, wie im vorigen, durch 
— Öffentliche Jubelfeier verherrlicht zu werden. Wir hoffen, daß 
nn Magiſtrat die nöthige Vorbereitung zu einer ſolchen Feier, etwa 

Mai en werde. - - 

— * hy 10 b., P., den 6. Januar. Meinem Berichte in 
Nr. 2. der Poſener Zeitung babe ich hinzuzufügen, daß die gerichtliche 
Obduktion ergeben hat, daß der Kutſcher des Gutsbeſitzers J. 
nicht durch deſſen Schlagen mit dem Stode, ſondern am Lungenſchlage 
geſtorben iſt. Die Frau deſſelben wollte den Leichnam nicht anneh⸗ 
men, da ihr Mann lebend ſie verlaſſen und todt zurückgebracht ward. 
Uebrigens ſoll derſelbe mehrere Stunden, und wie ich erfahren habe, 
ſogar über Nacht auf der freien Straße gelegen haben, und obgleich 
die Fornale aus T. (feine Mitknechte), welche 8 leeren Spiritus 
wagen von Poſen zurückkehrten, ion am Wege todt fanden, Ar 
dennoch liegen ließen und ihn nicht ins Dorf zurücknahmen. 

andern Tage joll der Lei bnam ins Dorf gebracht eee a 

Geſtern Abend 5 Minnten vor 103 Uhr A ene feurige Kugel 
d bel heiterem und ſternenbeſäeten Himmel N n 
* Größe des Vollmondes, welche einen feurigen und wie Funken 
ſprühenden Schweif hinter ſich hatte. Nach und nach verlor ſich der 
Schweif, welches den Funken eines Feuerwerks ähulich ſah, und bald 
darauf war auch die Kugel verſchwunden. Die Erſcheinung, welche 
im Weiten ſichtbar wurde, dauerte länger als eine Minute, und ließ 
nach ihrem Verſchwinden einige Minuten fpäter einen Schimmer zurück. 

o Schueidemühl, den 6. Januar. Der Sylveſter⸗ Abend 


wurde in unſerer Stadt durch mehrere Bälle gefeiert, unter denen 


e Schützen veranſtaltete ſich am meiſten auszeichnete, 
— 2 mit ubm e ebe Feierlichkeit zum Andenken 
an die Huld Ihrer Majeftät der Königin verband. Die a nn 
zeugilde beging nämlich in dem eben verfloſſenen Jahre das en 
Feſt Ihrer Majeſtät der Königin durch Schiegübungen und ſonſt 0 
Feierlichkeiten, und erhielt von J. M. der Königin für dieſe pairioti⸗ 


ſche Geſinnung einen prächtigen ſilbernen, inwendig ſtark vergoldeten 


, deſſen Werth ungefähr auf 70—80 Athlr. geſchätzt wird. Die 
5 ＋ > ee Geſinnung für dieſes theuere Geſchenk 
J. M. der Königin nicht beſſer an den Tag legen zu können, als wenn 
bei einer, öffentlich veranſtalteten Feierlichkeit ein jeder der Schügens 
brüder aus dieſem Kelche trinke und ich dabei an die allerhöchſte Wohl⸗ 
thäterin freundlichſt erinnere. Am Sylveſtertage verſammelten ſich da⸗ 
her die Schützen um 3 Uhr Nachmittag bei dem hieſigen Bäckermeiſter 
und Gaſtwirth Preibiſch, und nachdem die hieſigen Stadt- Muſici 
die Preuß. National⸗Homne und einige andere Stücke vorgetragen, 
traten die Schützen, ſehr gut uniformirt und militairiſch geordnet, den 
Marſch nach dem Gaſthofe „Zum Deutſchen Hauſe“ an, woſelbſt der 
Ball in einem ſehr geräumigen Saale ſtattfand. Den Kelch trug dort- 
hin, vor den Schützen gehend, ein junges weiß gekleidetes Madchen, 
zu deſſen beiden Seiten zwei andere, ebenfalls weiß gekleidete Mad len 
gingen und die Enden eines von dem Kelch herabhaugenden Kranzes, 
womit dieſer geziert war, trugen. Im Feſtſaale angekommen, beging 
man die Feierlichkeit damit, daß alle Schützenbrüder der Reihe nach 
aus dieſem Kelche zunächſt auf das Wohl J. M. der Königin, dann 

Majeſtät des Königs, des ganzen Königlichen Hauſes und end» 
lich auf das Wohl des Vaterlandes tranken. In ſehr froher und hei⸗ 
terer Stimmung brachten die gefigäfte die ganze Nacht zu und ſchieden 
erſt am Neujahrsmorgen um 6 Uhr von einander. 

In Grünthal, einem 4 Meile von hier entfernt liegenden 
Gute, wurden Geſindebetten geſtohlen. Der Beſitzer dieſes Gutes, 
Herr Preibiſch, befand ſich bald darauf mit einem feiner Dienſtmäd⸗ 
chen, welches den Dieb mit den Betten hatte davon laufen ſehen, in 
der Stadt. Auf dem Markte bemerkte das Mädchen einen großen ſtar⸗ 
ten Mann, und erkennt ſogleich in ihm den Dieb. Indem das Mäd⸗ 
chen aber zu ihrem Herrn ſagt: Das iſt der, der uns die Betten ge⸗ 
ſtohlen, und Preibiſch auf den Dieb losgeht, um ihn zu greifen, 
fängt dieſer an aus allen Kräften zu laufen. Preibiſch verfolgt ihn 
und ruft fortwährend: Haltet ihn! haltet ihn! Der Spitzbube ruft 
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aber ebenfalls: Haltet ihn! haltet ihn! Die Zuſchauer, welche zahl⸗ 
reich aus allen Häufern herausſtürzten, wurden im erſten Augenblicke 
ſo verwirrt, daß ſie nicht wußten, wen fie anhalten ſollten, und fo 
gelang es dem Dieb, aus der Stadt zu entkommen 


Litteratur und Kunſt. 


Nachdem die Fluth der Weibnachtsartikel ſich verlanfen, deren 
Veſchreibung zu liefern, das Publikum ſelbſt ſchriftſtellernd die Güte 
hatte, bleibt uns Raum, einiger neuer litterariſcher Erzeugniſſe zu 
erwähnen. Fangen wir mit einem heimathlichen Produkt an: „Die 
Fralen, die Liebe und die Ehe“ heißt ein hier in Poſen gedrucktes und 
bei Mittler bierſelbſt und in Berlin in Commiſſton gegebenes Büch⸗ 
lein eines zu unſerer hohen Polniſchen Arittofratie gehörigen Autors, 
der ſeinen Namen nur durch II. J. S. bezeichnet hat. Das Buch ent⸗ 
hält in Deurfcher Ueberſetzung geiſtreiche Ercerpte alter und neuer, be⸗ 
ſonders Franzöſiſcher Schrifiſteller, obige Gegenſtände betreffend, die 
meiſt ſehr treffend und mit ſcharfer Pointe verſchen find mund iſt als 
geiſtauregende Lektüre beſtens zu empfehlen. 

Ein hoͤchſt anziehendes poetiſches Erzeugniß, welches beſonders 
den Damen gejallen wird, iſt ferner: „Schloß und Wald“ von A. 
Jordan, Verlag von E. M. Schröder in Berlin. Eine romanti⸗ 
ſche Erzählung in Verſen voll zarter Poeſie und tiefer Empfindung. 
Die Grundidee iſt keine neue, vielmehr jene, welche der Precioſa das 
Leben gegeben hat. Jordan ſchildert das romantiſche Schickſal eines 
Grafeuſohns, welcher, in zarteſter Jugend feinen Eltern von Zigeunern 
geraubt, im Walde vom Grafen Rieneck, dem das Schickſal in feiner 
Ele einen Sohn verſagt hat, gefunden und an Kindesſtatt angenom⸗ 
men wird. Otto weiß nichts davon, daß der Graf und die Gräfin 
nicht ſeine Eltern, die ein Jahr nach ſeiner Auffindung ihnen geborne 
Tochter An na feine Schweſter nicht iſt. Er liebt letztere ſchwärme⸗ 
riſch und es wird ihm plötzlich die Natur dieſer Liebe klar, als der ei⸗ 
ferſüchtige Bräutigam der holden Anna, dem die Gräfin verrathen, 
daß Otto ein Findling, ihm dieſes vorwirft. Otto iſt vernichtet, er 
entſlieht ſofort vom gräflichen Schloſſe mit dem Schwure, nicht ohne 
Namen in daſſelbe zurückzukehren. Sein Stern führt ihn zu jener Zi⸗ 
geunerhorde, die ihn feinen Eltern geraubt; ein jchönes Zigeunerkind, 
Ghimalda, liebt ihn abgöttiſch und hilft ihm auf die Spur ſeines 
Vaters, des Grafen von Lindau, nach deſſen Landgut die Zi⸗ 
geuner ihn führen. Den Schluß des Ganzen bildet die endliche Ver— 
einigung Otto's und Anna's, welche letztere ſchon auf den Punkt 
geſtanden, dem verhaßten Nebenbuhler, Kurt von Haslach, auf An— 
dringen ihrer Mutter die Hand zu reichen. Otto kehrt am Vermaͤh⸗ 
lungstage zurück und erſchlagt den Kurt im Zweikampf. Kein Leſer 
wird das Bub unbefriedigt aus den Händen legen. 

In demſelben Verlage iſt ein Bändchen Gedichte von H. Kletke 
erschienen, welche zu den beſten Iprifchen Sachen gehören, die der 
neuſte Meßkatalog aufweiſt. Ein zartes Gemüthsleben äußert ſich im 
Inhalte der verſchiedenen Abtheilungen der Sammlung, welche der 
Autor: „Jahresſtimmen, Herbſtblätter, Liebesleben, 
Bilder, Frieden“ überſchrieben hat. Die Innigkeit des Gefühls, 
die in den meiſten dieſer Dichtungen vorwaltet, wird ſich am beſten 
aus einigen Proben entuehmen laſſen: 


Liebesleben. 


—— 


Sie iſt ein Kind, ein Kind noch faſt, Ich ſteh vor ihr, gleich wie im Traum, h 


O jagt, was Furcht ich mich?! Und ſeh ſie fragend an. 
Und hab’ doch nie den Muth geſaßt Sie fühlt es nicht, ſie weiß es kaum, 
Und ſprach; ich liebe Dich! O ſprecht, wie ſag' ichs dann? 
Die Stimme bebt, es pocht das Herz, Sie weiß es nicht, ſie liebt mich nicht, 
ir nel t der Tou, och einmal wag' ich nich, 
5 wär die leb“ ihr nicht ein Scherz Du liebes holdes Auge 
Sie wüßt' es lange fchon! Und fag: ich liebe Dich. 


Mutterglück. 


Seht das Kind, das holde, ſeht, 
Wie's auf ſchwachen Füßchen ſteht, 
In dem Arm der Mutter hangt, 
Fröhlich hin und her verlangt. 
Seht, wie haſtig drängt es ſich — 
vocken dort die Hände dich? 
Lecken Kuß und Schmeichelwort? 
Wagſt dich von der Mutter fort? 


O, es iſt fo furchtſam nicht, 


Doppelt ſahſt du dich erſtehn, 
Junges Weib, noch hold und ſchön; 
Kaum dem eignen Lenz entflohn, 
Siehſt du neuen Frühling fen. 
Haſt du je ſolch Glück gedacht, 
Fröhlich, kindlich, unbedacht? 
Gluck, wie kannſt du größer ſein, 
Solch ein liebes Kind ward dein! 
8 Wie es lächelt! Winkt dir nicht 
Auf des Schweſterchens Geſicht Durch dies Lächeln fein Sein? 
Setzt es vet fein Händchen drauf, Liebe lacht fo hell dich an 

Greift in's Haar und halt ſich auf. — Und ein vielgeliebter Mann. 
Feuchten Auges ſchaut fie hin Zeit entflieht mit raſchem Schritt, 
Auf den holden Kinderſinn — Lenz und Jugend En mit, 
Weine, reinſten Glückes froh, Und der ſchöne Stern verging, 
Mutter, weine immer ſo! Deſſen Schimmer dich umſing. 
Wie im Herbſt die Rebe quillt Aber nein, er bleibt nicht fern, 
Und den Drang des Glückes ſtillt, Sieh, er kommt als Morgenſtern, 
So durchdrangt die Mutterbruſt Sieh, in deines Kindes Blick 
Glückes übervolle Luſt. Leuchtet heller noch fein Glück! 


Wir können das Büchlein, welches, wie das vorhergenannte, durch 
die ſauberſte Ausſtattung ſich auszeichnet, gleichfalls als ſinnige Lek⸗ 
türe en pfeblen. Beides iſt bei Mittler vorrächig. 

Wir wollen hieran noch einige Worte über uns zugeſandte ſchätz⸗ 
bare Holzſchnitt- und Stahlſtich-Werke knüpfen: Die Bibel 
in Bildern von Julius Schnorr, erſcheint in G. Wigand's 
Verlag zu Leipzig, und ſtellt die Hauptſcenen aus der bibliſchen Ge⸗ 
ſckichte bildlich dar Der Meiſter Schnorr aus Dresden hat dies ver⸗ 
dienſtliche Werk mit einer Einleitung begleitet, der wir folgende, daſ— 
ſelbe empfehlende Stellen entnehmen: 

Den Darſtellungen der bibliſchen Geſchichte muß ihr großer, ur⸗ 
weltlicher und allgemeiner Zuſchnitt erbalten bleiben. Die Darſtellun⸗ 


gen derſelben ſollen das Gepräge der Wahrheit an ſich tragen, aber 


nicht zu gewöhnlichen Wirklichkeitsbildern und Illuſtrationen hiſtori⸗ 
ſcher Romane umgeſchaffen werden. 

Ich werde in dieſem Stüde dem Beiſpiele der großen Meiſter fol⸗ 
gen und meinen Bildern den bezeichneten Charakter zu erhalten ſuchen. 

Meinen Vorbildern Raphael und Michael Angelo bin ich auch 
darin gefolgt, daß ich den Schöpfer zur Darſtellung bringe. Es käme 
in der That für die bildende Kunſt einem Verbote gleich, das, was von 
den Anfängen der Welt und Menſchengeſchichte in Worten erzählt 
iſt, in ihrer Sprache nach zu erzählen, wenn man das Mittel ihr ſtrei⸗ 
tig machen wollte, Gott unter einer Geſtalt darzuſtellen. Die erha⸗ 
benſten Gegenftände würde man ihr entziehen und auf welchen Grund? 
Iſt die Erzählung von Gottes Schöpfung, von feinem Verhͤltuiß zu 
den erſten Menſchen, die Erzählung: wie fie des Herrn Stimme höre⸗ 
ten, der im Garten ging, da der Tag kühle worden war; ſind die Be⸗ 
zeichnungen „Gottes Zorn, Grimm, Reue, Eiferſucht“ und andere jo 


ausreichend und das Weſen erfaſſend, daß die künſtleriſche Bezeichnung 
Gottes unter der Geſtalt eines Menſchen, der nach ſeinem Ebenbilde 
geſchaffen iſt, ganz unftatthaft dagegen erſcheinen muß? - 

Redet die Schrift nicht auch in Bildern? Redet aber dieſe in Bil⸗ 
dern, warum ſollte es der Kunſt verboten ſein, die heiligen Erzaͤhlun⸗ 
gen in Bildern darzuſtellen? 

Man höre hierüber Luther: „Es find gar viele Bilder, ſagt die⸗ 
fer, in denſelbigen Büchern (der heiligen Schrift) beide Gottes, der 
Engel, Meuſchen und Thiere, ſonderlich in der Offenbarung Johan⸗ 
nis und in Moſe und Joſua. So bitten wir ſie (die Bilderſtürmer) 
nun gar freundlich, ſie wollen uns doch auch gönnen zu thun, das ſie 
ſelber thun, daß wir auch ſolche Bilder mögen an die Wände malen 
um Gedächtniß und beſſeren Verſtandes willen. Sintemal ſie an den 
Wänden ja fo wenig ſchaden, als in den Büchern.“ 

Die Gefahr des Bilderdienſtes iſt bei uns nicht mehr vorhanden, 
und es kann in unſerm Falle an die durch Gottes Geſete verbotenen 
ſtellbertretenden Gleich niſſe nicht gedacht werden. Die Anbe⸗ 
tung von Sonne Mond, Metall, Stein oder Holz hat mit unſerer 
Kunſt nichts zu ſchaffen. 

Luthers Meinung ſtimmt mit dieſer Behauptung vollkommen 
überein. Er ſpricht ſie klar und deutlich in folgenden Worten (unter 
andern) aus: „Die Malerkunſt, weil fie die Dinge, fo wir verſtehen 
ſollen, deutlich dargiebt und vor die Augen malet, iſt nie gerechnet wor⸗ 
den unter die Künſte, ſo verboten, oder unehrlich fein ſollten.“ —„Mo⸗ 
ſes und die Propheten reden von den Bildern, die dazu find gemacht, 
daß man fie anbete, und gläube, daß Gott durch ſolch Anbeten recht 
geehrt werde. Wie deun ein klar Zeugniß ſtehet im erſten Gebot Got⸗ 
tes: Bete ſie nicht an und diene ihnen nicht.“ 

Und in der Auslegung der Gebote ſagt Luther: „Gott verbent 
die Bilder, die man aufrichtet, anbetet und an Gottes Statt ſetzet.“ 
Ferner: „Es iſt beſſer, man male an eine Wand, wie Gott die Welt 
ſchuf, wie Noah die Arche baut und was mehr guter Hiſtorien ſind, 
denn daß man ſonſt irgend weltlich unverſchämt Ding malet.“ 

Ich begehe alſo wohl kein Unrecht, wenn ich in dieſem Stück den 
alten Malern folge, an die ich mich denn auch in der Art der Dar⸗ 
ſtellung Gottes halte. Aeltere Italiener geben dem Schöpfer zuweilen 
die Geſtalt des Sohnes. 

Die himmliſchen Diener des Herrn, die Vollſtrecker ſeiner Be⸗ 
fehle, ſeine Sendboten, die Vertreter der Elemente und Kräfte des 
Himmels und der Erde, die Engel, erſcheinen in meinen Darſtellun⸗ 
gen überall in der typiſch feſtgeſtellten Weiſe. 

Auch die böfen Geiſter können nicht fehlen und nehmen die ange⸗ 
meſſene von jeher ihnen verliehene Geſtalt an. 

Aller der erwähnten Darſtellungsmittel bediene ich mich bei den 
bibliſchen Bildern, und gewiß, gerade der unbefangene, geſunde Sinn 
des Volkes und der Jugend hat gegen ihre Auwendung am wenigſten 
Bedenklichkeiten. Die Probelieferung unſeres Werkes, welche acht 
Bilder ohne Einhaltung der Reihenfolge enthält, giebt einige Bei: 
ſpiele, wie ich mich der angeführten oder auch anderer Mittel bediene. 


Bei der Darftellung des Einzugs Abram's in das ihm und ſeinen Nach⸗ 


kommen verheißene Land deute ich dieſe ſeine Nachkommen an unter 
den Geſtalten der vier ihm voranſchreitenden Knaben. — In der Dar⸗ 
ſtellung von Nathans Bußpredigt zeige ich in kleinen Bildern im Bilde 
das, was Nathan im Namen Gottes David androht, wenn er nicht 
bereut und mit Gott ſich verföhnt. An den an Urias begangenen 
Mord wird auf eine bildlich anſchauliche Weiſe erinnert durch die 
Gruppen zur Seite des Propheten. In der Darſtellung des Gebetes 
Tobias und der Sara erblickt man den Vater der Braut, wie er im 
Begriff iſt auch für Tobias ein Grab zu graben; auf der andern Seite 
erſcheint dagegen der ſchützende Engel Raphael, wie er den böſen Geiſt 
Asmodt in die Wüſte ſchleudert. f 

Ferner liegt uns vor das 12. und 13. Heft der III. Serie des 


Kunſtvereins“, Sta h Iſt ich ügli A 
" Ans“, 2 amm lun 
der Gallerien von München und Sch eee 


Text zu den hoͤchſt ſaubern Stahlſtichen und einem Feuilleton für Künſt⸗ 
ler und Kunftfreunde, welches aus allen bedeutenden Städten, in 
welchen Kunſtleben herrſcht, Kunſtuotizen und die Künſtler ſonſt Be⸗ 
rührendes mittheilt. Die Hefte bringen: Rembrandts, Vater, der 
Marktſchreier, die Barbierſtube (beides ſehr hübſche Genrebilder), ein 
wüthender Eber (hoͤchſt lebendiges Jagdſtück), Chriſtus am Kreuz, 
der Seeſturm. Unternehmerin des Werkes iſt Hrn. A. H. Paynes 
Kunſtanſtalt in Leipzig, über deren Sammlung größerer Stahl⸗ 
ſtiche wir vor einiger Zeit günſtig berichtet haben; der begründete gute 
Ruf der Anſtalt hat ſich auch bei dieſem Unternehmen wieder bewährt. 
Sowohl die Stahlſtiche, als auch die Bibel in Bildern hat Hr. Mitt⸗ 
ler in Commiſſion, und lohnt es ſich, beides in Augenſchein zu nehmen. 


Sr er 
in der Breslauer Straße, in welchem wir eine überrafchend 2 
Auswahl von Franzöſiſchen und Engliſchen Bronzen und 


Handels Berichte. 
Berlin, den 9 Fannar. Weizen 63 a 80 Ni. Noggen loco 461 
4 51 Nt., p. Januar 47 En verk, p. Frühjahr 47 Rt. 5 ; 


* 
Winterrapps 71-70 Nt. 
Rt. boca 60 s Rt. 
ol loco HE Rt. Br., p. Jan. 97 Rt. verk., 94 Nit. Br. 9 

85 2 115 1 8 p. ee März 10 N. Br., 9 

„ % März-Apri 2 N. Br., 10 Rt. Gd., p. il⸗Mai Mt. 
Br., 10 Rt. "dr u. Gb. RP a 

Leinöl loco II. Rt, p. Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 213 Rt. Gd, p. Januar 219, u. 4 Nt. 
N. verk. p. Februar März 213 a 77 Rt. verk., 213 Ne. Br., 213 Ne. 
Gd., p. Marz⸗April 212 Nt. verk., 215 Rt. B „213 Nt. Gd., p. April⸗ 
Mai 223 Rt. verk, 22 Rt. Br., 213 Rt. Gd. f 

Weizen ohne Geſchäft. Noggen langſam weichend. Nüböl ohne 
Aenderung. Spiritus loco u. p. Frühjahr billiger verkauft, Zwiſchenter⸗ 
mine ohne erhebliche Aenderung bei geringem Umſatz. 
— Se, den 6. Januar. Nauhe Luft, bewoölkter Himmel. S- 

nd. 

Weizen mehrfach angetragen bei mangelnder Kaufluſt, eine Ladung 
89 Pfd. 5 Loth bunt. Poſener 674 Ni. gegen 2 Monat Accept bezahlt. 


Roggen unverändert, 82 Pfd. p. Januar 47 Rt. Br., p. Februar 
47 Rt. bez., p. Frühjahr 474 Rt. bez., 474 Nt. Br., 47 Nt. FR; 
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HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Zawadzki aus Wulowo und 
v. Pſarski aus Karezewo; die Kaufleute Lewenſtein aus Danzig und 


Ev. P 9 Norm.: Herr Diakonus Wenzel. — Nachm.: Herr 


Gerſte, 74 Pfd. loco 38 Nt. bezahlt. 
Bei loco mit 30 Nt bez. 


üböl ſtille, p. Januar 93 Rt. bez., p. März⸗April 10 Rt. Gd., p. 
bez., loco ohne Faß 
r 


April⸗Mai 103 Nt. bez. u. Gd 
Spiritus flau, am Landmarkt ohne Faß 171 3 


173 9 bez. p. Januar -Febr. 1748 Br., p. Frühjahr 171 0 B 


Malke aus Pinne. 


und Bendkowski aus Zerkow. 
GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Januar. 


SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger Schönberg aus Lang⸗Goslin; 
. v. Bronikowski aus Oſtrowo; Kaufmann Walkow aus 


tettin. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Paliſzewski aus 
Trebnitz und von Wegierski aus Moſchin; die Kaufleute Käfferlein 
aus Frankfurt a. M. und Strehlow aus Breslau; Rentier v. Tſchi⸗ 


roki aus Liegnitz. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Krzyslie, v. Rutkowski aus 
Moraczewski aus Ciſzewo 


Jaguſzewice, Sewikowski aus Igliſzyzno, 
— v. Mielecki aus Mierogonieiwice. 


HOTEL DE DRESDE. Regierungsrath Ditmar aus Köln; Superin— 
tendent Baumgart aus Krotoſchin; Prediger Jäckel aus Wronke; 
adebuſch aus Stettin und Jacoby aus Berlin; Guts⸗ 


die Kaufleute 
beſitzer v. Stablewski aus Zaleſie. 


Berantw. Redakteur: C. G. 5. Violet in Boten. 


Zembowo und v. Mofzezenski 


Lipnica. 


v. Weſtersfa aus Zakrzewo und 


Chodkowski aus Mielzyn. 
aus Wiezownia. 


wirth Wolff aus Spechtdorff. 


Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr 
Herr Pred. Friedrich. 


HOTEL DE PARIS. Gutspächter v. Skabeſzewski aus Lubewiczki; 
Frau Gaſtwirth Chrösczika aus Gneſen; Kemmiſſarius Müller aus 
Chlebowo; die Kaufleute Brzozowski und Sobkiewiez aus Mikos law 


HOTEL à la VILLE DE ROME. 


Guts pachter v. Raczynski aus Orla. 

WEISSER ADLER. Die Maler Gebr. Mittelſtadt aus Rogaſen; 
Gutspächter Werner aus Landsberg a. d. W. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Grün aus Woldenberg; Lehrer 


DREI LILIEN. Freigutsbeſitzer Wellnitz aus Pokajewo; Oberamtmann 
Grützmann und Kaufmann Grützmann aus Breslau; Oekonom Ueberle 


HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Steinbring aus Zachow; 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 9. Januar e. werden predigen: 


Fräulein v. Stablewska aus Zaleſie; 


Gaſt⸗ 
g. 


zu Bromberg 


Ober Pred Hertwig. — Nachm.: 


Getraut: 3 Paar. i 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen. N 
Esquire, Barrifter und Qucen's Conſul Ihrer 
Berlin; . * Levyſohn mit dem Buchhalter Hrn. Julius Goß⸗ 
mann in Berlin; ! 
Frl. Minna Devantier mit Hrn. Aud. Linke zu 

Verbindungen. g ; har 
bur euſtadt (Weſtpr.); Hr. H Will mit Frl. Thereſe Witike zu Neuen⸗ 


Todesfälle. 
Gubſen in Berlin; Hr. Inſpektor Küſte zu Nathſteck 


niſonkirche. Vorm il.⸗Ob.⸗ 5 
Gar 1359 Di: rep Be err Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 


Ehriſtkathol. Gem. 
S Gemeinde. 


Im Tempel der (ſrael. Brüder⸗Gemeinde. Sonnabend den 


Vor⸗ u. Nachm.: Herr Pred. Pot. 
Vor- u Nachm.: Herr Paſtor Bohringer. 


v. Zeromski aus Grodziſzko. 8. Januar Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Dr. Goldſtein. 
Die Gutsbeſitzer Graf Larfi aus In den Parochicen der genannten Sriftüchen Kirchen find in der Woche 
aus Jeziorki; Fräulein Fritze aus vom 31 zember 1852 bis 6. Januar 1853: 
v 1 Geboren: 4 männl. 4 weibl. Geſchlechts. 
HOTEL DE VIENNE. Die Gutsbeſitzer Libelt aus Cieſzewo, Frau Geſtorben: 4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


Frl. Marie v. L 


auer mit dem Hrn. N. Paſhley, 


Britiſchen Majeſtät, in 


Frl. M. Kind mit Hrn. O. 


Kalbersberg zu Bremen; 
Kolberg. 
Hr. G. Staegemann mit Fel. Adele Hoeberlein 


Geburten. Eine Tochter: dem Hrn. NegierungsNath Meſſerſchmidt 


Hr. Bildhauer Trumpf in Berlin; Hr. Schauspieler 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Hofer, pr. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 9. Jaunar. Johannes Gut: 
tenberg. Original⸗Schauſpiel in 3 Abtheilungen 
(in 5 Akten) von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 1. Abtheil.: 
„Guttenberg in Straßburg.“ 2. Abtheil.: „Gut⸗ 
tenberg in Mainz.“ 3. Abtheil.: „Guttenberg am 
Wanderſtab.“ 

Bei ihrer Abreiſe nach Weſel ſagen Freunden, 
Bekannten und Verwandten ein herzliches Lebewohl 
der Zeug⸗Lieutenant Lehmann 

nebſt Frau und Kinder. 


Nothwendiger Verkauf 
Behufs der Auseinanderſetzung. 
Kreisgericht zu Oſtrowo, I. Abtheil. 

Das den Erben des Anaſtaſius v. Pruski 
gehörige, im Adelnauer Kreiſe belegene adelige 
Rittergut Miedziano w, landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 32,783 Rthlr. I Sgr. 8 Pf. incl. des auf 
1386 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. tarirten Forſtes, zufol⸗ 
ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 17. Juni 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Behufs der Aus- 
einanderſetzung ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden auf: 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte— 
ſteus in dieſem Termine zu melden. 

Oſtrowo, den 26. November 1852. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche an die im Hypotheken- 
buche des Grundſtücks Strzelno Nr. 300., ge⸗ 
nannt Wilhelmowo, Rubrica III. Nr. 4. für 
den Gutspächter Otto Wildt eingetragene Poſt 
von 500 Rthlr. nebſt fünf Prozent Zinſen und das 
darüber e Hypotheken ⸗Dokument vom 
9. Auguſt 1844 als Eigenthümer oder Pfand» und 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, 
haben dieſelben bei dem unterzeichneten Gerichte, 
fpäteftens aber in dem 


am 22. April 1853 Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Kreisrichter Ruhe anſtehenden 
Termine bei Vermeidung der Präkluſion ihrer An— 
ſprüche und Amortiſirung der diesfälligen Schuld 
und Hypotheken⸗Dokuments anzumelden. 
Inowraclaw, den 9. Dezember 1852. 
Königl. Kreis-Gericht, I. Abth. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Es iſt ein Ballen wollener Waaren, 
ſign. J. F. # 2., im Gewichte von 
3 Centner 84 Pfund auf unſerer Bahn 
im Monat Oktober vor. J. abhanden 
gekommen. 

Wir ſichern Demjenigen, der uns den 
Verbleib des Ballens ſicher nachweiſet, 
hiermit eine Belohnung von 

Fünfundzwanzig Thalern 
zu. Stettin, den 1. Januar 1833. 


Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Fretzdorff 


Auktion. 


Um noch die letzten Beſtände zu räumen, 


werde ich im Keller meines Geſchäfts⸗ 
Lokals, 


Markt u. Wronkerſtr.⸗Eſke Nr. 92., 


verſchiedene Weine in Flaſchen und 
Gebinden, einige Anker guten echten 
Weineſſig / leere Gefäße und fonftige 
Keller ⸗Itenſilien 


Montag am 10. Jannar c. 


Vor⸗ und Nachmittags 
durch den Königl. Auktions Commiſſa⸗ 
rius Herrn Lipſchitz öffentlich meiſtbietend 
erſteigern laſſen. Cart Schult. 


1018:01918101012181019181910 19) 
K Im Gypsbruch zu Wapno bei Grin ( 
J wird der Berl. Scheffel fein gemahlener 0 
J Goyps zu 74 Sgr. verkauft, und auf die 6 

guten Wege und günſtige Zeit zur Abfuhr N 

0 aufmerkſam gemacht. 0 ö 

) Dominium Wapno, 1853. 0 


600000000000000 


Grab- Monumente 
DA 
in jeder beliebigen Art, mit ſchönen Verzierungen 
und echter Vergoldung, werden bei mir ſauber und 
billig verfertigt. a 
Bw. Gabriel Jacoby. 
Poſen, Schuhmacher-Straße Nr. 8. 


tische Englische Auftern, 
neue Meſſinger Apfelſinen, friſche 


Spaniſche Weintrauben empfing 


Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


Montag den 10. Januar e beginnen die 
Lehr-Curse für Erwachsene und Kinder 
von 20—30 Lektionen, und werden An- 
meldungen bis dahin erbeten. 


Der Kalligraph Becker a. Königsberg, 
Markt Nr. 53. wohnhaft 


Otto Hayn 
empfiehlt feinen Gaſthof 


Hötel de Pologne in Kosten 
dem reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 


Etabliſſement für Daguerreotyp's 
(Lichtbilder) im Grätz' ſchen Gebäude, 
Friedrichsſtraße Nr. 18. 

Ganz unabhängig von der Witterung werden 
Daguerreotyp-Portraits täglich in ausgezeichneter 
Schärfe incl. ſauberer Einrahmung 
für 1 Rthlr. angefertigt. Elegante Einfaſ⸗ 
ſungen ſehr billig. 

Julius Engel, Photograph, 
aus dem M. Horwiß'ſchen Atelier in Berlin. 


Zur gefälligen Beachtung für Garten⸗ 
freunde, Land- und Forſtwirthe. 
Mein neues, ſehr reichhaltiges Saamen- und 

Pflanzen-Verzeichniß pro 1853 iſt erſchienen und 

von mir, ſo wie durch die Expedition dieſer Zeitung 

auf gefälliges frankirtes Verlangen zu beziehen. 
Die Preiſe find bei vorzüglich gutem, friſchen 

Saamen, reſp. ſchönen Exemplaren von Pflanzen 

billigſt geſtellt. Aufträge werden wie ſeit vielen 

Jahren in gewohnter Weiſe prompt und beſtens 

zur Zufriedenheit der Herren Beſteller ausgeführt. 
Erfurt, im Januar 1853. 


Ernſt Benary, Kunſt u. Handelsgärtner. 


Fr. Schufter’s 
Gas⸗Fabrik in Berlin verkauft 
in ihrer alleinigen Haupt⸗ 
Niederlage zu Poſen, 
Schloßſtraßen- und Markt-Ecke 
Nr. 84., bei Herrn 


Adolph Asch im bel-Laden 


den auerkaunt beſten Gas⸗Aether und Del: 
Sprit, ſo wie auch die 5 9 9 f 


Camphine 
zu ermäßigten Fabrik = Preifen. 
NB. Jede Bleach iſt mit obigem Pettſchaft 
verſiegelt, was ich zu beachten bitte. 


Fr. Schuſter. 


98 Pfund⸗Hefe beſter Quali⸗ 
N tät und täglich friſch offerirt 
a 5 Sgr. pro Pfund, die Handlung 

B. L. Präger, Breiteſtraße Nr. 13. 
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Geräuchertes und gepökeltes 
Fleiſch A la Hambourg iſt ſtets 
zu haben bei 


Philipp Weitz Jun., 


alten Markt Nr. 85. 


Ein Iſtaelitiſches Mädchen von ordentlichen El— 
tern, das Schulfenntniffe hat, findet ein Unterkom⸗ 
men als Geſellſchafterin bei einer ältlichen Dame. 
Das Nähere Markt Nr. 52. eine Treppe. 

Eine Wohnung von fünf bis ſechs Zimmern 
nebſt Zubehör im oberen Theile der Stadt wird 
ſogleich oder ſpäteſtens zum 1. April gefucht. 
Adreſſen mit Angabe des Miethspreiſes nimmt die 
Expedition dieſer Zeitung sub L. an. 

Breiteſtraße Nr. IL. iſt vom 1. April ab der 
halbe erſte Stock zu vermiethen. Werner. 


Im Haufe Nr. 15. der Wilhelms- und Bergftra- 
ßeuecke find Parterre 2 große Stuben zu Läden, nebft 
Remiſen ſogleich oder vom 1. April c. ab, und im 
erſten Stock eine Wohnung von 5 Stuben, Küche 
und ſonſtigem Gelaß vom 1. April e. ab zu ver⸗ 
miethen. 

Markt Nr. 52. ſind Laden und Wohnungen vom 
J. April d. J. zu vermiethen. 


Sonntag den 9. Januar 


Großer Ball 


im großen Saale des Hötel de Saxe 
bei brillanter Beleuchtung u. gut beſetztem Orchefter. 
Entrée für Herren 10 Sgr., dabei eine Dame frei. 
Anfang 6 Uhr. Bis 5 Uhr find in meiner Vehau— 
fung Billets à 73 Sgr. zu haben. 

SOU PER AMICAL 

Sonnabend am 8. d. M. 
(und an den folgenden Sonnabenden) 


in Mylius Hötel de Dresde. 


r 
und Wels. Vuff 


Sonnabend den 8. Januar zum 


Abendeſſen friſche Wurſt u. Schmor⸗ 
Kohl, wozu ergebenſt einladet 


H nauer, Büttelftraße Nr. 9. 


Sonnabend den 8. Jannar c. a: 
Haſenbraten bei N. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Zum Abendbrod ey 
Sonnabend den 8. Januar — frifche 
urſt und Sauerkohl, = wozu erge⸗ 
benſt einfadet C. Weiß, 
Schloſſer. und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 6. 
Markt Nr. 9. 
Heute Sonnabend Harfen⸗C oncert. Zum 
Abendeſſen Karpfen in Wein und warme Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, wozu freundlichſt einlader 


W. Aſch, Reſtaurateur. 


Meinen Reiſenden Abraham Witkowski habe 
ich geſtern aus meinem Geſchäft entlaſſen. Dies 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Keuntniß und 
richte an meine Geſchaͤftsfreunde die Bitte, an ihn 


keine Zahlungen, welche ungültig ſein würden, zu 
leiſten. 


Poſen, den 31. Dezember 1852. 
Salomon Schönlank, Tabaks⸗Fabrikant. 


Posener Markt- Bericht vom 7. Januar, 


You i 
Thlr. Sgr. Pf. IThlr. Sgr. Pr 


Weizen, d. Schſl. 2. 16 Mtz.] 2 6 81 215 6 
Roggen dito 2121 1126 8 
Gerste dito 11181101 1123| 4 
Hafer dito 115 6 I1jıı) 2 
Buchweizen dito 111221 1160 8 
Erbsen dito 25 61 2110 — 
Kartoffeln dito — 121 64J—|ı5 |. 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pd... — 26 —I—- 28 
Stroh; d. Seh, z. 1200 Pfd. 7s 
Butter, ein Fass zu 8 Pld. . . 2 — [] 2 5 — 

Marktpreis für Spiritus vom 7. Januar. — (Nicht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
17 — 174 Rthlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 6. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleibbe 4|— | 103 
Staats-Anleihe von 1850 444 — 103 
dito von 1852 ũ E 444 — B 

Staats-Schuld-Scheine .- +... +. 811 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — 

Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 31 — 
Berliner Stadt- Obligationen 444 — 

dito dito — 43 ( — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke. . . 33 — 
Ostpreussische dito 3 34 97 
Pommersche dito 34 | 100 
Posensche dito l — 
dito neue dito — ä 4344 — 

Schlesische dito - 3 2 
Westpreussische dito 34 
Posensche Rentenbri eke 4 — 
PrzgBank - Anth. „ n 44 — 
Cassen- Verelas-Bank- Aktien = 
Friedrich „„ — 
Louisd’öt . „ e u — 


Ausländische Fonds. 
Zf. Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleide . 5 — 118 
dito ito dito; Kind. . 44 — | 104 
dito 2—5 (Stgl. 4 — 971 
dito. P. Schatz ob l.. 4 — 93 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 983 
dito EI. L.. . B 4 — 93 
dito 300 Fl.-L. . 18 — — — 
dito A. 300 ęllIil. 5 — 9682 
(Mee — — 23 
Kurhessische 40 Rthl r... — 3421 — 
Badensche 35 Fl... l. — 2271 — 
Lübecker St.-Anle ien. | 44 — |103 


Das Geschäft war beute minder 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen»Düsseldorfer » 22. +.. 4 
Bergisch-Märkische .. ........ 41 — 605 
Berlin-Anhaltiscgng ee 4 — 137 
dito dito ent 4 — | 100% 
Berlin-Hamburger. . 2.2»... 44) — 1112 
dito dito Pina sh" ce 443 — I— 
Berlin- Potsdam Magdeburger 4 — 874 
dia le e N er e 4 — — 
ee e Ü. ....,. 441 — 2 
rend. NE n . 4 — — 
Berlin- Stettiner 4 — 150 
dle n dito Prien d dal. ie 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851.34 — | 120 
Cöln- Mindener 441 — 118 
eee eee 5s — — 
dito dito II. Em. 4 — Ft 
Krakau-Oberschlesische , .. ,...,. 4 — 94 
Düsseldorf-Elberfelder -....... 4 9511 — 
Kiel-Allonaer „ an 4 1074| — 
Magdeburg-Halberstädter.... .. . 4 4 4 
dito ittenberger. 1 56} 
dito dito Prior. 5 — 104 
Niedersehlesiseh- Märkische. 4 — | 1004 
dito dito Prior. 4 | — | 101 
dito dito Prior. 44 — 102 
dito Prior. III. Ser. 4 — [1102 
dito Prior, IV. Ser.. 5 — 104 
Nordbahn (Fr.- Wilh.: 4 507 
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belebt, die Fonds- und Actien- Course aber ziemlich fest und einige 


Aetien höher. Von Wechseln stellten sich London und Wien höher, 


